
wal tic. Auffallend is£<de g iofe  Zahl von T tappen, 'dfe fn Mos­
kau liefen. Anf Schrift und Trftt erbUckt O U  MOItir. Die 
VerdienstmögUchkeiten sind außerordentlich gering; die Be- 
völkerang leidet unter der gewaltigen Teuerung, wodurch die 
Lebenshaltung außerordentlich erschwert wttdT&e Wohdungs- 
verhältaisse spotten aller Beschreibung.

Die meisten Geschifte sind in staatliche Betriebe umge- 
wandelt Die Bevölkerung seufzt unter d en  Terror des roten 
Regiments nnd lebt In ständiger Spiooenangst Die Lage des 
Mittelstandes und des legitimen Handels, die unter dem uner­
hörten Steuerdruck zusammenbrechen, ist a b  verzweifelt znI___ 1̂ 1.------------------- -----------J U  ----- ------------- ^  ■ ----  a ■
D c z c i c n n c n ,  q i k c k g i  o f i w  O M  i m c b i i i c  o w  x o w i r z i i i x w i v

Die Fabrikation bat mit großen Schwierigkeiten zn kimpfen. da 
die Industrie unter dem Mangel an Kajrital leidet.

Aaf der Strecke zwischen Leningrad nnd Moskau ist der 
Stand der Ernte höchst mäßig; die geringe Anzahl von Vieh 
fällt auf. ~ ~ ~ a
Städter sein. Die Kommunisten machen nar 2 Prozent der ge­
samten Bevölkerung aas. Aas diesem Grande entfaltet die 
Sow jetreg ierang  das höchste Maß aa Werbebestrebaagen; sie

trachtet danach. In Jeder Weise f i r  sich Propaganda za 
machen; doch bleibt der Erfolg dfeser Besserungen abzu­
warten.

Der Sowjetkommissar für Auswärtiges ■■pflng die süd- 
ameritairischen Touristen und äußerte in seiner Begrüßungsan­
sprache: .Voraassichtlich wird eine Besserung der zam ersten 
Male ausgeglichenen Handelbilaas mögfich sela. sa d a l w ir hn 
nlchsten Jahre einen Ueberschaß v r h uchra können. Diehaapt- 
sichHchsten Handelsbeziehungen unterhalten wir B it Deutsch-

dar Sßilamsrikaaer Aaadrack and he*, daß dteser Besuch daza 
beitragea werde, dte » er  SewfetrnMand virhrillaf Ver-

Hand Battstigangsa
Er betoate die dringeade Notwendigheft. Äp- 

lomatische Beziehungen za dea Staaten Latein-Amerikas an- 
inknflpfen.

Die sfidämerikanisohen Touirsten sind fiber den bisherigen 
Verlauf der Reise außerordentlich zufrieden. Die Fahrt £ ! 
hochinteressant4'

mus zum entscheidenden ̂ Schlag aus. errang einen glänzenden 
Sieg und erneuerte mit doppelter Energie seinen Peldzug gegen 
die Arbeitermassen, die er aufs fiaupt schlag.

Von diesem Augenblick an  stellte sich die faschistische 
Gewerkschaftsbewegung ganz bestimmte Ziele, revidierte die 
ArbeKsrilethOdérf. Iwfte Ihre Reihen auf und verstärkte Ihre 
Tätigkeit Zahlreiche reformistische Gewerkschaftsführer und 
frühere Sozialisten die durch die Zerschlagung der Arbeiter­
organisationen ohne Beschäftigung waren, gingen ohne weiteres 
zum Faschismus Ober und stärkten somit den Funktionärkörper 
der Faschisten. Die Gewerkschaftsbewegung, in das sym­
bolische schwarze Hemd gezwängt, wurde nationalistisch, um 
sich in den ernten Monaten dieses Jahres (1926) in-eine Im­
perialistische Gewerkschaftsbewegung umzuwandeln. Musso­
lini schilderte Jjie Bestrebungen der Gewerkschaften wie folgt; 
1. „Die Merkmale, die unsere Gewerkschaftsbewegung von 
der in den andetep Ländern unterscheiden, sind: Wir bekennen 
uns zur Idee des Vaterlandes, was die bewußte Unterordnung 
der faschistischen, gewerkschaftlich organisierten Massen unter 
die friedlichen oder kriegerischen Forderungen der Nation 
bedeutet!* 2. „Der italienische Syndikalismus betrachtet das

treibt komunistische Jugenderziehung and soziale Fürsorge und .Kapital nicht als einen F aktor der beseitigt werden muß.

Dk tasddsOsdic (fievicrkfthalte- 
pollflk

Die Wurzeln der faschistisches Oewerkscha^bewegung 
sind recht unklar, die Quellen, aus denen man Aufklärung er­
halten kann über ihre Entwicklung, sind sehr spärlich. Der 
faschistische Syndikalismus stützt sich auf die Mussolinische 
sogenannffe „realistische Theorte“._mit anderen WortCT. aaf 
eine theoretische und praktische Prinzipienlosigkeit die den 
Faschismus sowohl in der Periode des Wachstums als auch in 
der Zeit nach Eroberung der Macht^kcaazefchaet  
faschistischen Gewerkschaften wurden während des offenen, 
den sozialdemokratischen Oewerkschaften !t^ e“
Kongreß der C. G. L. *) in Livorno im -Februar 1921 erklärten 
Kampfes gegründet Damals hatte sich deutlich die organisa­
torische Unfähigkeit und der Verrat der C. G. L. und der 
Sozialistischen Partei gezeigt Weder die C G. L . noch die 
Sozialistische Partei woUten vom Kampf etwas 
wohl sich die Arbeitermassen in erregtem Zustande.befanden. 
Die im Februar 1921 aus der Minderheit der Soztalisuschen 
Partei gebildete Kommunistische Partei besaß noch nicht einen 
genügenden Einfluß und genügende KrSite. Die bewaffnete 
Offensive des Faschismus gegen das Proletariat begann Ende 
1920 und zwar im Tale Radana. Nachdem es ihnen gelungen 
war. dhr dortigen politischen Organisationen der Arbeiter zu 
zerstören, schritten die Faschisten Ende 1921 zur Organisierung 
der breiten Massen der kleinen und mittleren Bauern, der Päch­
ter usw. Allmählich erfaßten die faschistischen Organisationen 
auch breite Kreise des Landproletariats, die den Korporativen 
beitraten, um nicht Hungers zu sterben oder um sich vor den 
Verfolgungen der Faschisten zu retten m

ln den ursprünglichen gewerkschaftlichen Organisationen 
wurden dann durch sorgfältige Auswahl Stoßtrupps, sogenannte 

Squadre d’ azione** *), zusammengestellt die die Aufgabe er­
hielten« eine Provinz Italiens nach der anderen zu erobern. 
Die Bauernmassen die vor kurzem noch bereit waren „Revo­
lution zu machen“, wurden zu einer Stutze der Reaktion. Aus 
ihren Reihen schuf man von demobilisierten Offizieren. Studen­
ten. Agrariersöhnen und erwerbslosen kleinbürgerlichen Ele­
menten geleitete weißgardistische Formationen. Die fa­
schistische Partei benutzte sie später zur Schaffung ihrer poli­
tischen und militärischen Kaders, die man zu einer eigenartigen 
Revolutionären" Ideologie und mit revolutionären Phrasen er­
zog. um die wahren ’reaktionären, der monarchistischen Groß­
bourgeoisie. der Finanzwelt und den Großagrariern entlehnten 
Absichten des Faschismus zu verbergen. Mit anderen Worten, 
die Kleinbourgeoisie oder zumindest ihre aktivsten Elemente, 
die Intellektuellen, die technischen Kräfte; frühere Offiziere 
usw. traten in den Dienst der Großbourgeoisie. Unter Leitung 
des Faschismus richtete das Kleinbürgertum eine konterrevolu­
tionäre Einheitsfront mit den Bauern auf zum Nachteil des 
Industrieproletariats und auch der Landarbeiter. Die ..revo­
lutionäre** Demagogie Mussolinis und seine „revolutionäre 
Vergangenheit spielten hierbei eine große Rolle. Das erste 
von der faschistischen Partei aufgestellte Gewerkschaftspro­
gramm stützte sich auf die gesetzliche Verankerung des Acht­
stundentages., auf die Forderung nach einer sozialen Versiche­
rung und auf den Kampf für das Recht der Arbeiter, ihre Ver­
treter In der Betriebsleitung zu haben. Außerdem wurde ge­
fordert: Uebernahme der Leitung von Betrieben gemeinnützi­
gen Charakters und der Großindustrie durch die Gewerkschaf­
ten» sowie Aufteilung des Großgrundbesitzes unter die Klein­
bauern. „  * '

1922 bis 1925 waren dte Jahre der politischen Festigung 
■ des- Faschismus, ln denen die faschistischen Korporationen mit 

allen Mitteln versuchten, die italienische Arbeitermasse zu er­
obern. sie mit Gewalt in ihre Organisationen hineinzuziehen 
und sie ihrer Disziplin zu unterwerfen. Aber selbst in solchen 
Bezirken, in denen die Gewaltherrschaft des Faschismus auf 
keinen Widerstand stieß (Toscana. Emilia. Valle. Padana usw.) 
gelang es Ihnen nicht Ihr Ziel zu erreichen. Die Massen gaben 
nicht nach, obwohl die proletarischen Organisationen und ein­
zelne Mitarbeiter der Arbeiterbewegung für vogelfrei erklärt 
wurden, die faschistischen Stoßtrupps im Lande rahmen, mor­
deten und plünderten und Jedem, der sich nicht ihrem Willen 
fügte, zumindest Arbeitslosigkeit und lange Gefängnishaft 
drohte. Nach Eroberung der Macht durch die faschistische 
Partei wurde dieses System der illegalen Willkür noch durch 
das System der „gesetzlichen“ Gewaltherrschaft ergänzt Die 
Ergebnisse blieben die deichen. In der zweiten Hälfte 1924. 
in der die öffentliche Meinung ganz Italiens durch die Ermor­
dung Matteottls aufgerüttelt wurde, schien die letzte Stunde 
des Faschismus geschlagen zu haben. Er wurde aber noch 
einmal darch die geradezu verbrecherische Politik der refor­
mistischen Sozialisten und Gewerkschaften gerettet die sich 
dem sogenannten Aventiner Block der bürgerlichen Parteien 
als Verbündete angeschlossen. Anfang If25 holte der Faschls-

*) Cofederazione Generale Lavoratori. soviel wie Italie­
nischer Gewerkschaftsbund.

’) Aktionsausschüsse.

sondern als einen Faktor, der die nationale Macht entfaltet 
aad fördert besonders in Italien, wo der erst vor kurzem ent­
standene Kapitalismus in seinen Expansionsbestrebungen auf 
die größten Schwierigkeiten stößt, da die besten Plätze be­
reits von den Völkern besetzt sind, deren Kapitalismus auf eine 
Jahrhundertealte Entwicklungsgeschichte zu rück blickt Die 
faschistischen Korporationen sind unmittelbar an der möglichst 
raschen Uebcrwindung sowohl der inneren als auch der äuße­
ren Hindernisse durch den italienischen Kapitalismus inter- 
éfgfirV*

Demnach wird das Geschwätz der Reformisten über die 
Arbeitsgemeinschaft der Klassen nunmehr mit eiserner Logik 
in die faschistische Praxis übertragen. Alle Gemeinplätze 
der politischen Nationalökonomie, die nur die Interessen der 
Bourgeoisie im Auge h a t sind von der faschistischen Ge- 
werkschaftsbewegunf als Normen Tätigkeit und ih r#  
Verteidigung der Arbelterinteressea ^btrnommen. Vön dem 
Standpunkte ausgehend, „da? s*lch die Struktur der Spitze der 
GC^«iisciuJt ta der uace <jer Arbeiterklasse widerspiegelt*', 
fordern Sie Korporationen, daß die Hoffnungen. Bedürfnisse 
•Uld Interesseifeder Arbeiterschaft mit den Interessen des na­
tionalen Kapitals eng verknüpft und ihnen untergeordnet w er­
den. Du aber die Massen auf die eigenartige Auslegung und 
Verteidigung der Klasseninteréssen des Proletariats anders als 
erwartet reagierten und 1924 bis 1925 ganz Nord- und Mittel- 
Italien von einer Streikflut erfaßt wurde, was die faschisti­
schen Gewerkschaftsführer zwang, vorzeitig Ihre Karten auf­
zudecken. eilte die Regierung Ende 1925 ihrer Gewerkschafts­
bewegung zu Hilfe. Nach dem Zusammenbruch der Aventiner 
Opposition führte sie ‘feine ganze Reibe Ausnahmegesetze ein. 
dfe die Monopolstellung der faschistischen Gewerkschaften 
festigen sollten: Zwangsschi edsgeriehte. Streik- und Presse­
v erbo t Beseitigung des Koaütions- und Versammlungsrechtes 
usw. usw.

Mit solchen ..legalen Mitteln“ versuchte der Faschismus 
von neuem die proletarischen Massen in das bürgerliche Staats­
system hineinzuziehen, um -das Schicksal der Arbeiter noch 
enger an das«der Unternehmer zu knüpfen. Die faschistische 
Gewerkschaftsbewegung wurde staatlich, die Korporationen 
machte man zu staatlichen Organen.

Wenn nun der italienische Staat unter dem Drucke des 
Jungen, profitgierigen italienischen Kapitalismus eine imperia­
listische Färbung annimmt, so werden logischerweise dadurch 
auch die gewerkschaftlichen Organisationen zu imperialisti­
schen. Um die Bedeutung der letzten Entwicklungsphase der 
faschistischen Gewerkschaftsbewegung zu betonen, schlug die 
Konföderation der nationalen Korporationen (Confederazlone 
delle Corporazioni Nazionale) vor. ein besonderes Regierungs­
organ der „Gewerkschaftsdisziplin“ zu schaffen, das sowohl 
die Unternehmer als auch die Arbeiter unter der unmittel­
baren Kontrolle des faschistischen Staates vereinigen soll. 
Nebenbei gesagt, hat Mussolini bereits eine politische Formel 
für die staatliche Verankerung der Arbeitsgemeinschaft der 
Klassen gefunden, indem er erklärt: ..Es darf niemand gegen 
den S taa t über dem S taat noch außerhalb des Staates sein.“ 
Die Reform des Senats, dem jetzt auch Vertreter der faschisti­
schen Korporationen angehören, stellt den Versuch des Fa­
schismus dar. auf dem Boden der italienischen monarchisti­
schen Verfassung durch die Arbeitsgemeinschaft und den 
Kampf gegen die Klassenorganisationen das Unmögliche zu 
erreichen: Die Ausbeuter und Ausgebeuteten zu vereinigen. 
In diesen Abgrund hat sieb der italien. Reformismus gestürzt.

und Stettin nach England und englische Abnehmer zum Ex­
port. Die Kohlenbestände haben sich nur geringfügig ver­
ändert ..Sie beliefen sich Ende des Monats auf 555 000 
(558 700) t  Die Transportverhältnisse haben sich im Be­
richtsmonat recht ungünstig gestaltet und namentlich in der 
vierten Septemberwoche den hohen Prozentsatz von 29,87 
Prozent (August durchschnittlich 14,91 Proz.) in der Fehl­
menge der Wagengestelluhg erreicht — Auch die polnischen 
Gewerkschaften hätten noch mehr Streikbruchkohlen nach 
England geliefert Aber die Eisenbahn konnte mit der Wagen­
gestellung nicht nachkommen. _ ___  _

Arbeitslosigkeit ln der Tschechoslowakei

IO i r f  s c h a f f  
GcwerksdialfssrtMariUU

Die Kohlenausfuhr von Stettin nach England.
- Seit Juli d. J. geht der größte Teil der Kohlenausfuhr aus 

dem Stettiner Hafen nach England und der Rest nach den bis­
herigen englischen Kohlcnabsatzgebieten. Die amtlichen Zahlen 
zeigen das sprunghafte Steigen der Kohlenausfuhr nach Eng­
land bis August d. J. an:

Die Kohlenpreise aus dem Stettiner Hafen 
(in tausend Tonnen)

Monat England Dänem. Schwd. Norw. Finnl. Insges.
M ai- — . 1 , 0  0,1 — — 1.1
Juni 52,3 . 4,1 4,8 22,4 — 83.6
Juli 343.4 49,6 * 5.9 21.7 0.4 .421,0
A u g u s t _________479.9 51.7 14.6 13.8 2.7 562,7
Insgesamt 1192,3 172.9 43,1 < 69,6 7.7 1485,6

Die aus Stettin exportierte Kohle stammt aus dem 
deutsch-oberschlesischen Kohlenrevier, dann aber auch aus 
Polnisch-Oberschlesien. Die Kohle, die über Hamburg geht, 
kommt aus Sachsen, Mitteldeutschland und dem Ruhrrevier. 
Die obigen Zahlen zeigen, daß die Oewerkschaften im Profit- 
iflteresse des Kapitals nicht anders konnten, als den Hafen­
arbeiterstreik abwürgen. Nach dem Zusammenbruch des eng­
lischen Streiks kommen die deutschen Bergarbeiter und hinter­
her die anderen an die Reihe. Der Kohlenstrom kommt dann 
nach Deutschland. Jeder Proletarier, der Gewerkschaftsbei­
träge zahlt arbeitet an seiner eigenen Unterdrückung.

•
Einschränkung des englischen Eisenbahnverkehrs.

Die englische Regierung hat sich mit den Eisenbahnen in 
Verbindung gesetzt, um eine noch weitere Einschränkung des 
Verkehrs herbeizuführen. . . .  ,

Das hat seine Ursache nicht darin, daß die internationalen 
Streikbruchgewerkschaften nicht genügend Streikbruchkohle 
heranschaffen, sondern darin, daß die Streikbruchkohlen in 
solch großen Massen herankommen, daß die Häfen verstomt 
sind und der Transport nicht bewältigt werden kann. Die 
Eisenbahner werden letzt für ihre Streikbruchdienste. <Be sie 
dem Kapital feisten, aufs Pflaster gesetzt.

Weitere Steigerung der potaiscb-obnrschlesischen Slete-

Nacfa den vorläufigen Berechnungen ist die Steinkohlen­
förderung Polnisch-Oberschlesiens im September auf 26UOOO 
Tonnen (2659 300) gestiegen. Hiervon gelangten laut „L K.
1490 000 oder mehr als die Hälfte größtenteils über Danzig

In der Tschechoslowakei ist die Arbeitslosigkeit beson­
ders in der Textilindustrie außerordentlich groß. Einschließ­
lich der Kurzarbeiter dürfte sie sich auf 100000 beziffern, wäh­
rend es sich in der Glasindustrie beispielsweise „nur“ um 
27000 handelt Die Gesamtzahl der Arbeitslosen einschließlich 
der Kurzarbeiter beläuft sich 200000. Da eine Erwerbslosen­
unterstützung im allgemeinen nicht zur Auszahlung kommt 
weil die meisten der Arbeitslosen bereits ausgesteuert sind, 
fordern die Arbeiter eine Verlängerung der Unterstützungs­
dauer. Die Maßnahmen, die die Regierung zur Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit getroffen h a t fallen bisher wenig ins Gewicht 
Es sind verschiedene „Neueinrichtungen“ geplant, die sich so* 
wohl auf sozialpolitische Fürsorge als auch auf wirtschafts­
politische Fragen erstrecken sollen.

Die „Neueinrichtungen“ werden sich auf dem Gebiete eine* 
„Arbcltsbeschaffungsprogrammes“ bewegen wie in Deutsch­
land. D. h. man wird die Gelder, die regulär für die Wirtschaft 
eingesetzt werden müßten, für „produkttive Arbeitslosenfür­
sorge** einsetzen, um das große Arbeitslosenheer als Lohn­
drücker gegen die noch beschäftigten Arbeiter zu verwenden. 
Der Kapitalismus kann den Wirtscbaftsapparat nur noch not­
dürftig aufrecht erhalten durch einen großen polizeilichen. 
Machtapparat und indem er die Lebensbedingungen der Arv 
beiterkla?sc durch die Arbeitslosen selbst drückt ^

:•— —  . j e * \ \
Es beginnt za kriseln ln Amerika, * z j

Erneute Herabsetzung der G u --lr^ feap re ise . ~
Die bekannten Gummireifenfabriken ^nmlop. Michelin und 

Goodyear haben den Preis für A uton^ii^ jfeQ  um 15  Prozent * 
herabgesetzt für schwere Reifen tim 20 P rozent Dies be­
deutet die dritte Preisermäßigung in diesem Jahre. Die Preis­
ermäßigung ist durch sinkende Preise der ^shstoffe möglich.

" .  •
Diese Notiz geht so durch die bürgerliche Presse. Sie be­

sagt aber mehr, als sie scheint Bei leder steigenden Kon­
junktur steigen die Preise. Die Gummiproduktion der ganzen 
Welt befindet sich in den Händen von nur einigen großen Ge­
sellschaften. Bei Ueberproduktion (die es aber in Gummi 
nicht gibt) würden sie die Produktion einschränken, um aus 
dem Absatz größere Profite zu ziehen. Bei sinkendem Absatz 
konkurrieren die paar Gummikönige gegeneinander. Die 
Preisermäßigung; der Rohstoffe wie der Reifen ist auf die 
sinkende Tendenz des Autoverkaufs zurückzuführen. Die Be­
schränkung der Arbeitswoche auf 5 Tage bei Ford, der unge­
fähr 60 Prozent der gesamten amerikanischen Autoproduktion 
bestreitet ist wohl der Beweis, der noch erhärtet wird durch 
die Preisherabsetzungen von Fords großen amerikanischen 
Konkurrenten. —  >

BaumwoOefiberflnß.
I. und H. B e r l i n ,  7. Oktober. Aus den Vereinigten 

Staaten mehren sich die Nachrichten, die eine großzügige 
BaumwollvaloriSation, besonders In Texas, ankündigen. Die 
letzten Meldungen sprechen sogar von einem Beschluß des 
Parlamentes von Texas, durch den alle Baumwollinteressen- 
ten aufgefordert werden, eine Initiative zu unterstützen, die 
darauf ausgebt bis 5 Millionen Ballen Baumwolle aus dem 
Markt zurückzuziehen.

•
»Das ist das Verfahren bei Ueberproduktion. Die Gesamt­

ernte wird auf reichlich 15 Millionen Ballen geschätzt Da­
von zieht das Baumwollkapital 33 Prozent aus dem M arkt 
d. h. es nimmt sie auf Lager, um die Preise in die Höhe zu 
treiben. Rechnet man nur 15 Cents pro Pfund, so sperren die 
Baumwollzüchter 150 Millionen Dollar zinslos ein, um die 
Preise zu halten. Die Mache hat ihre Ursache in der sinken­
den Tendenz des Baumwollabsatzes.

an t f f «
Bezirk Rheinland-Westfalen!

An aHe Genossen! -  :
Mitte Dezember findet eine Bezirkskonferenz statt, w ir 

ersuchen alle Genossen im Bezirk, sich schon letzt mit der 
Konferenz zu befassen.

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben.
Bezirksleitung Rheinland-Westfalen.

Ortsgruppe Düsseldorf.
Am Dienstag, den 19. Oktober, vormittags 10 Ubrl findet 

im Lokal Stüer. Ratingerstraße. eine Arbeitslosen-**raktions-. 
sitzunsr der AAU. statt. T a g e s o r d n u n g :  1. Unsere Stel­
lung zum Arbeitslosenausschuß und Arbeitslosenrat 2. Unsere 
Propaganda.

Ortsgruppe Essen.
Donnerstag, den 14. Oktober, abends 7 Uhr, 

öffentlicher Aufklärungsabe J
;m Lokal „Eiskeller“ (Beuststraße. Ecke Arbeitsamt). Themar 
Wissen ist Macht

s P o n t
Die Ortsgruppen Forst der KAP. und AAU. tagea jed*a 

Mittwoch (pünktlich 7 Uhr) Im -Eden“. Diskussion fiber alle 
grundsätzlichen Fragen des Kommunismus und seiner geschicht­
lichen Notwendigkeit Leser unserer Zeitungen und Sympa­
thisierende sind eingeladen. JCAZ.“ und „Proletarier“ sind 
dort zu haben. Aufnahme neuer Mitglieder.

Dienstag, den 12. Oktober, abends # 7  Uhr. pünktlich, im 
bekannten Lokal.

Seundnu. Genossen und Genossinnen, die mit dem Oe­
danken der KAP. uad AAU. symeethisierea. treffea sich 
Donnerstags, abends 7.30 Uhr. bei Wagner. Lokal Wamertnrm. 
Falken ha gea er Straße. Daselbst ist aach unsere Presse zu 

h*be*'
dea h * a*  verantwortlich: Karl « h .  
In der Buohdrackwei Willy kndon tt 
1 0 . 17. LaaaeatraBé 79.
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Organ der Kommunistischen Arbeiter partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Oktober 1926 Bezugspreis: Bei Bezag anter Streifbaad darch die Post

Mc eroOcii nanmr atstr
Es Ist ein seltsames Zusammentreffen, daß die Hüter der 

Rahe and Ordnung in dieser Republik, die Männer, welche die 
revolutionäre Bewegung niedergeschlagen und die kapita­
listische Ordnung ln Deutschland wiederhergestellt und ge­
sichert haben, gleichzeitig Ihr Amt verlassen. Seeckt und-Se- 
vering sind die beiden charakteristischen Exponenten der deut­
schen Republik. Sie haben die Machtinstrumente zur Nieder­
haltung des Proletariats nach dem Zusammenbruch aufgebaut 
Das alte Heer hatte sich aufgelöst, die irregulären Freikorps 
herrschten. Sie griffen die Republik an. Der Kapp-Putsch sah 
den Sieg der Arbeiterschaft und dam it einen neuen Aufschwung 
des proletarischen Selbstbewußtseins. Seeckt fibersah die 
Situation und stellte sich den Freikorps entgegen. Er wußte, 
daß die mühsam im Jahre 1919 begonnene Entwaffnung der 
Arbeiter zerschlagen wurde und der Anfang der neuen Ordnung 
wieder in Trümmer ging. Die einzige M acht die diese Ent­
wicklung hindern konnte, waren Sozialdemokratie niid 
Gewerkschaften. Sie konnten noch die in Bewegung geratenen 
Massen zurückpfeifen, weil Ihr Kredit bei den Massen wohl 
untergraben, aber nicht zerstört war. Seeckt unterstellte das 
Heer dem Kommando der Sozialdemokratie und der "Gewerk­
schaften gegen die Bedingung, daß sie die Massen wieder in die 
Betriebe surückführte. Das sog. Bielefelder Abkommen w ar die 
Erfüllung des Verlangens Seeckts un« der preußische Innen­
ministers Se vering das ausführende Organ.

- Die Liquidierung des Kapp-Putsches war der .endgültige 
Sieg der neuen bßrgerlichen Ordnung über das revolutionäre 
Proletariat Der V errat oder besser die totale Unfähigkeit der 
Sozialdemokratie, spielte der Bourgeoisie noch einmal die schon 
entwundene Macht wieder ln die Hand. Nun begann das Kessel­
treiben gegen die revolutionären Arbeiter. Reichswehr und 
Schutzpolizei stellten die Schutzmauer der Bourgeoisie gegen 
die Arbeiterschaft dar. Seeckts Verdienst um die Bourgeoisie 
bestand darin, d a t er, der eingefleischte Monarchist als einet 
der wenigen begriff, daß e t  h) der kritischen Lage des Kapp- 
Putsches darauf ankam, nicht die Gegensätze innerhalb der 
Bourgeoisie auszutragen, sondern dte bftrgerMche, dte kapita­
listische Ordnung um jede* Preis mit Hilfe derjenigen Partei 
aufrechtzuerhalten, dte allein dte Machtmittel in der Hand hatte, 
nm die Arbeiterschaft zur Liquidierung der Novemberrevolution 
und in die Produktion zu bringen. Der von den Gewerkschaften 
ausgerufene Generalstreik zeigte nun, daß die Einheitsfront der 
Arbeiterschaft gegenüber den Bestrebungen des Kapp-Putsches 
nicht zu durchbrochen war. Sie w ar nur dadurch zu sprengen, 
daß die Frage der Herstellung der Republik wieder für d)è Ar­
beiterschaft gestellt wurde. Die Sozialdemokratie und dte Ge­
werkschaften waren damals die einzige Hoffnung der Bourgeo­
isie. Sie stehen aaf dem Boden des bürgerlichen Staates und 
waren somit bündnisfähig. Für Seeckt und die hinter ihm 
stehenden Kreise der Schwer- und Fertigindustrie, sowie des 
Handels nnd der Finanz gab es keinen anderen Ausweg. Es 
galt vor allen Dingen eine Militärmacht zur Herstellung der 
inneren Ordnung zu schaffen, die nicht aktiv gegen die Re­
publik stand nnd nicht za einem Werkzeug der rivalisierenden 
Generale und ihrer Geldgeber wurde. Es genügte, daß sie sich 
passiv verhielt und eine feste Stütze zur Niederringung der Ar­
beiterschaft bildet Keine Militärmacht nach außen, sondern 
eine Stütze gegen die Arbeiterschaft nach Innen. Der Kampf 
um die Mkcht zwischen den einzelnen Kapitalsgruppen sollte 
nicht mH Waffengewalt aach dem Muster südamerikanischer 
Staaten, sondern mit den wirtschaftlichen Machtmitteln ausge- 
foch ten werden. Nach der Niederwerfung der Arbeiterschaft 
konnte man anbedenklich diesem »freien Spiel der Kräfte*4 dte 
Entscheidung überlassen.

Dieselbe Taktik hat Seeckt noch einmal im Jahre 1923 an­
gewendet als durch die Hochflat der faschistischen Bewegung 
von neuem dte kämpfende BabeH der Arbeiterschaft ge- 
schmiedet aa werden drehte. Wieder hat e r sich für die be­
stehende Ordnung eingesetzt well sie gegenüber dar unge­
wissen Zukunft das Positivere war. Br w olte nicht den müb-

W as Ist die wichtigste Lehre dieses Volksentscheids 
für sämtliche klassenbewußten und denkenden Arbeiter? 
Dia Demokratie aadl versagen, w eaajhre Watten te den 
Händen der Bemgeetele legen. Dte demokratiscnen
Mittel sind znr Verteidigung der Interessen der Arbelter-
k S S e . zur Zurückschlagung der Konterrevolution^«tmjg-

« irtf-a f fibar . . Die ureigensten Methoden der 
Unterdrückung der Arbeiterklasse durch die 
sind die Methoden <Jer Demokratie, dte « ^ “dsten Me- 
th n iif  Mr die Arbeiterklasse ffir threa Kampf gegea me 
Unteraehmerklasse nnd h r a  Staat uiad dte revolutionären 
M ettodST dleM Shodea des Kampfes am dfe D iktatur des 
Proletariats.“ (Rote t*abne vom 23. Jnai 1926.)



~ <f £ 7 ij«f t a>Cr —1 Bkakm : Staatsgew ak sekt
Nach einem solchen Anfan« wird jeder Proletarier gespannt 

weiter lesen, was nun folgen wird. Er liest da. daß die KPD 
nicht a i r  (!!) „parlamentarisch- kämpfen wilL Es beißt weiter: 
Die KPD. nimmt den Kampf aaf für

vom

Und weiter:
-Die Bri rntun̂ dn e r sozialdemokratischen

best in de lediglich darin, daß sie einen gänsticeren Kaapi-
hedea für den Aufmarsch des Proletariats gegen die Bour­
geoisie bietet, als die Koalitionsregierung, daß sie die links- 
« a l d c m otaanscfaen Führer angesichts der arbeitenden Massen 
vor die —mittelbare Notwendigkeit stellt, entweder die Tages- 
lordenmgen des Proletariats zu erfüllen, oder sie — wie immer 
in der Vergangenheit — mit Füßen zu treten. Die KPD. n te r -  
rrh rii cl zwischen y r  sozialdemokratischen Minderhdtsregie- 

K iAIdb. so wie sie zwischen der bürgerlichen 
Kepnbük and der Monarchie unterscheidet Nachdem dann er­
k ü rt wird:

ifefiadnngsvertldciB

Kapp-Putsches u d  Herbst 1923-Situation nicht voa der Hand 
za weisem. D iesaal katte nar Seeckx selbst die j » .
anfbesch woren aad kennte somit nickt als Gegengewicht gegen 
die Bewegung ia Frage kommen. Er a m te  gehen and begriff 
aach. daß er dea fahekm  Zeitpunkt gewählt katte. Hindenburg 
selbst gab „schwersten Herzens“ seine Zastmanang. so daß 
der .V orw irts“  beraktgt erküren kennte, daß Hwdrcbargs 
Autorität vor der Reichswehr dea Rücktritt Seeckts decke.“ 
Die Repablik wird vor der Rebeftoe der Rcäckswehr nar darek

den JCnbeT* existiert). Durch denselben Umstand erfährt anch 
fie  exhibitionistische fU e ra a g  eine bedeutende Förderung. 
Diese pathologischen. exhibitionistischen and koprophilen Ten- 
denzen kommen aach ia dea JCrimhedern** zum Ausdruck. Die 
zwangsmäßige Abgemöhnang des sexuellen Schamgefühls kann 
nicht ohne Wirkung auf die gesamte Moralität des Sträflings 

P *  £ * * * £ *  * * * * : ,  * *  Scham. Ekel Moral, die 
aack Fread die P äch te r  der Verdrängung der Infantüismea 
sind, werden geschwächt, bzw. überhaupt aufgehoben. Wenn 
ia anderem Zusammenhang davon gesprochen wurde, daß nach 
einem W orte Kropotkins die Kerker „Hochschulen des Ver­
brechens** sind, so befassen wir ans nun mit der psyebopidaro- 
gischeu Arbeit, die das Gefängnis in dieser Richtung leistet 
So weit es Berufsverbrecher g ib t hat sie das Strafliaas dazu

Der Verkehr mit dem gleichen Geschlecht ist die häufigste 
!“  .S trafta*? ««ffretende Verirrung. Wissenschaftlich ist dies 
leicht verständlich, da die infantile Sexualität die darch die 
\  erhmdernng der normalen Scxualfunktioo geweckt wird, 
keinen Unterchied der Geschlechter kennt Das Imfiridaam 
sacht sich seia Sexmalobjekt in seiner konkret vorhandenen 
Umgebung. Für den Sträfling kommt infolge der sexaeOea Ab- 
s*>er™ " n d  der praktischen Durchführung der Sprecherlanbnis 
n“f  J f r  fw  die Strafgefangene nur die Frau als Sexnal-
obKkt in P rä g t  Bei vfeljähri^r Kerkerhaft kann mit Fag aad 
Redrt von unwxlerstehlichem Zwang rar Uebertretang der be­
treffenden Strafparagraphen gesprochen werden. Alle Aeuße- 
nugeu  der amtijch gezüchteten Psychopath« critninaks werden 
mit schweren Strafen belegt

“e” "ea die Sträflinge die K raakhdt die kn 
östeneicteschea Kerker amtlich gerichtet wird. Psychopath« 

^  Kerkerwahnsinn, wird späteren Geschlechtern
^ KS ? Ä ,riOS>^ i f ‘n'  Wte^ C,tL fiar ln s  * *  Kannibalismus die HexenVerbrennung.- Der Mensch des Ä  Jahrkunderts 

- «^geheide  Studien schwer begreifen, warum die 
Eingeborenen von Neu-Qulnea ihre Mitmenschen anffress«* 
Die Forschungen von Morgan and Friedrich Engels haben aas 
begreifen gelehrt daß die Menschenfresserei begründet  Ist la 
den Oesefapca sozfalöhonomischer Entwfcklsng. Einige Theore- 
iker des historischen Materialismus haben sogar die Behaap-

Vorfahren vor etwa *K» Iah- 
r y .  aufgefressea haben dürften. Diese Theorie la t
v id  höhnisches Gelichter erreg t Ist es denn auch wirldkk 

dteVorfchren des r i v t t l s i e r t e ^ n J S S c l S ^ S -  
so* ^ r  Qraasamkelt fihlg gewesen seia srilten?

»,.mH ,Ü r * 5  •HrtsW oe )ede Praa. dte d a  O aflam lG hir a b  Hexe denunzierte, ra r i B t r a i t a n  Be-
ü " ^ I erH n^ l  “ L dem Scheiterhaufen verbrannt 

r u U L ^ L H e x c n h m r i c h t u n g  fand ja im Jahre 1782 la 
GUrns (der heatigen Schwelg) s ta tt

Mittelalters sind angeblich längst voriger. 
Spiter einmal wird man das 20 Jahrhundert mit liecht te kal> 
tnreller Hinsicht tum Mittelalter

gegen das Proletariat ; verpflichtet
m  m a i» h a a  *

j g W j  i ’O T f c y  « c t .  T a i n » / « a * -  ~*Tf r " y *

entlarvt die KPD. vöUfg ihren feinen Plan, denn sie erdreistet 
sich am Schluß den Arbeitern Ins Gesicht zu sagen 

JN a KPD. wird dar ßSdaa« daer sorinldemn

Schmackhaft gemacht soll dieser feine Plan mft folgender 
Phrase werden:

„Die Kommunistische Partei wird gegen jeden arbeiter­
feindlichen Schritt dieser Regierung die Massen der Werk­
tätigen mobilisieren nnd den Kampf gegen die Regierung auf-

—  Wählt Kommunisten!“

Daß die KPD. aach dea Erlakraagaa voa 1923 vor die 
Arbeiter hinzutreten wagt mit einer derart frechen Verhöhnung, 
bew eist wie diese Bonzen im Grunde ihres Herzens die Ar­
beiter verachten. Nachdem einleitend festgestellt wird (ans 
demagogischen Gründen, nm Arbeiter zn fangen), daß der Par­
lamentarismus und die Demokratie eine verräterische Falle Ist 
nm die Arbeiter mit Illusionen vollzupfropfen und in den Hinter­
halt za locken, wird dreist und gottesfürchtig der ganze Plan 
entwickelt, wie die KPD. sich diesen Verrat denkt Man speku­
liert: wenn wir erst im Sattel sitzen, dann können uns die 
Proleten den Buckel runter rutschen. Wie die KPD. gegen die 
„sozialdemokratische Minderheitsregierung** Jcimpft“. beweist 
Mecklenburg, wo eine sozialdemokratisch-bürgerliche Regie­
rung von der Gnade der KPD. leb t Bis heute muß also diese 
sozialdemokratisch-bürgerliche Regierung „alle Forderungen 
der Arbeiter*4 erfüllt haben, denn von einem „Kampf“ der KPD. 
ist nichts zu merken! Schon an diesem Beispiel zeigt sich die 
Verlogenheit nnd Niederträchtigkeit der KPD.

Die Macher dieser Ministersesseljagd sind dfe Verräter von 
1923. die Heckert und Böttcher, die in Sachsen wieder die erste 
Geige spielen! Wollen die Arbeiter der KPD. diesen Verrat 
am Proletariat unterstützen, oder wollen sie Seite an Seite mit 
der KAPD. gegen die Totengräber der proletarischen Revolu­
tion kämpfen, wie es ihre proletarische Pflicht Ist? Das revo­
lutionäre Proletariat verlangt Antwort, nnd seine Antwort ist-

Nieder ad« dem Waldbetrag, nieder mH der schwarz-rot- 
gefcen Flnfcrilfftrnat nnd Zusammenschluß des revolutionären 
Proletariats zam Kampf am die proletarische Revolution!

Kapital nn« Gewerkschaften
Arbeit h a  Hafen.

D m ^E n tsck d d n n g  des Herrn Rdcksarbdtsmlnisters tot 
t  Schiedsspruch vom 29. September für d e  Arbdtnehu 
d  Arbeitgeber  verkiadBck gemacht, dte Hafeaarbeit d 

darch Arhdtsverweigenmg gestört werdea, aad dte 
darch dea Schtedssprack verbesserten Löhne mfissen gezahlt 
werdea. Dteseteeu betragen Im Stauerd-, Kalbetrteb asL 
RM. 7.2t ffir L Schicht RM. 8^8 lür IL and RM. 8*4 für 
DL Schicht Aaf sogenannte Ueberschichtea wird d a  besoa- 
derer Aafschiag voa 29 Prozent gezahlt Aach dte Zaschlags- 
lökae siad erweitert aad ia vlelea Paaktea erkökt Arbdter 
werden la dea bekaaaten Vertdhmgsstdlen znr A rbdt In -ge­
wohnter Weise aageoommea nnd In den Lohnklassen aasge-

H a m b a r g ,  den 1. Oktober 1921
Hafenbetriebsverein in Hamburg e. V.

•
Deutscher Verkehrsbund

Bezirksverwaltung Groß-tlambarg.
Zentralverband der Maschinisten und Heizer 

Geschäftsstelle Hambarg.
El Hafeaarbdter, Maschinisten aad Heizer! Achtaag!

Darch dte Verbiadßchkdtserkliraag des Schtedsspraches 
ffir «Be Hafeabetriebe darch den Rdchsarbdtsm idster ist die 
Taril- aad Lohnbewegung für die Organisationen, dea Deut­
schen Verkehrsbaad aad dea Zeatralverbaad der Mascklnisl 
aad Heizer aad daadt aach H r dte Mitglieder der Haiensek- 
tioaea beider Organisationen beendet Voa dea Orgaaisatloaea 
kam  deshalb Unterstützung irgendwelcher Art dch t gewährt 
werdea. Die Auszahlung von § b d k g d d  aach ia Beschriebener 
Form kaaa aickt geschehen. Dfe von ankontrolBer barer Seite 
aater dea Hafeaarbdtera verbreiteten Gerüchte, daß, we 
aach dte Organisationen dea Streik dch t anerkennen, in irgend­
einer Form Baaarldte Uaterstfitzaag dea Hafenarbeitern a

Verkekrsbaad (Bezirksverwaltaag G roß-Ham barg).
Namen unleserlich ----------------
Zentralverbaad der Maschinisten and Heizer 

Geschäftsstelle Hambarg.
Namen unleserlich ----------------

Das Plakat der Unternehmer erschien nach dem Aus­
bruch des Hamburger Streiks im „Hamburger Echo“, und 
um der Gemeinheit die Krone aufzusetzen ließen die Ge­
werkschaften. das Plakat der Unternehmer in Hamburg 
an allen Straßenecken anschlagen. Zur Bekräftigung 
dieser Schuftigkeit diente die Bekanntmachung des „Ver­
kehrsbundes“ und der Gewerkschaft der „Maschinisten 
und Heizer.“ — Die KPD. verteilte nach diesem Schur­
kenstreich ein Flugblatt in einer Massenauflage, mit der 
Aufforderung:

„Hinein in die Gewerkschaften!“

Manns Hampi «eCea die «mesman
Moskan, 8. Oktober. (Inprekorr.) Die .Praw da“ veröffent­

licht folgende Beschlüsse des Politbüros des ZK. der KP. der 
Sowjetunion über die Fälle der Verletzung der Parteidisziplin:

L Das Politbüro stellt die Tatsache der aaferordeatllchea 
Verletzung der Partalrfhrlplte von Seiten der bedeutendsten 
Vertreter der Opposition fest die entgegen den Beschlüssen 
der P a rtd  (14. Kongreß), der P artd  eine Diskussion anfzn- 
zwingea versachten und dadurch <Be Pnrfrinlahwli gefikrdeten. 
Für besonders empörend hält die Politbüro diese Verletzung der 
PUrtddisridin seitens der Genossen Trntzki, Sinowjew nnd 
* * * * * *  (deren Auftreten in den Aviopribor-Werken. weil 
diese Genauen nicht allein verantwortungsvolle Arbeiter, son­
dern anch Mitglieder des ZK. sind, deren elementare Pflicht die 
Verteidigung der Beschlüsse des ZK. i s t  In Anbetracht dessen 
richtet das Politbüro an die Zentralkontrollkommission die 
Bitte, alte diesbezüglichen Fälle der Verletzung der Partei­
disziplin zu prüfen and beschließt diese Frage der vereinigten 
Sitzang des Ptemuns des ZK. und der ZKK. zu unterbreiten.

2- Am 4. Oktober hat das Politbüro eine Entschließung an­
genommen, die im Zusammenhang mit dem Auftreten einiger 
Mitglieder des ZICs (der Genossin TrotzkJ, Sinowjew nnd Pja- 
tako w)in den Zellen der Moskauer Orgadsatlbn, das spalte- 
riseke Vorgehen dieser Mitglieder des ZICs verarteUt Das 
Politbüro stellt mit Entrüstung fest daß bereits nach der An- 

dieser Beschlüsse d n  Mitglied des ZICs der KP. der

Sowjetunion, der Oenosse Sinowjew. km 7. Oktober In 
U te  der PntloW-Werke kl Leningrad eine «pdferfrebe,
Partd nnd das ZK. der KP. Iter Sowlntnnten diskreditier__
Rede W dt In diesem Vorgehen erstokt das Politbiro eine be­
sonders böswillige Verletzung der Parteibescblisee und es be­
schließt die Frage über diese unerhörte Verletzung der elemen­
taren Grundlagen des Parteflebens den  nichsten Plenum des 
ZK. und der ZKK. zwecks Auferlegung entsprechender Partd 
strafen zn unterbreiten. Das Politbüro hebt mit Genugtnnng 
den außerordentlich einmütigen Widerstand hervor, den die 
Leningrader komunistischen A rbdter d  
Tätigkeit Sinowjews entgegengebracht 
am 8. Oktober 1926.)

haben. (Angc

Aus weiteren Nachrichten geht hervor, daß die Opposition 
illegale Literatur verbreitet und anch bereits dazn übergeht 
die oppositionellen Elemente organisatorisch zn erfassen. Fak­
tisch besteht also bereits, wenn anch Illegal d n e  neue P arte i 
Stalin kann wohl den Ausschluß der Prominenten dnrcbdiückun, 
sie evtl. auch nach Sibirien verschicken, er wird den Kampf des 
Proletariats gegen den nenen Kapitalismus nicht anfhalten, im 
Gegentdl: durch die drakonischen Reglernngsmaßnahmen nnd 
das Verbot Jeder Diskussion wird er selbst dafür sorgen, daß 
die prinzipielle Klärung innerhalb der KPR. so weit vorange­
trieben wird, daß die oppositionellen Arbeiter auch die Halb­
heiten der Oppositionsführer erkennen, nnd im Bunde mit dem 
internationalen Proletariat der Front des Kapitalismus die Front 
der internationalen Arbeiterrevolution entgegenzusetzen.

MC k a  f l iy c v lr a k  Parole ie r  
III lafcrMüMAic

Juden raus!
Wie weit die politische Korruption in der I1L Internationale 

und deren Sektionen bereits gediehen is t  and von welchem 
„Gebt“ diese „Führer“ beherrscht sind, mögen folgende Bei­
spiele zeigen, die wir der Korsch’schen „Kommunistischen Po­
litik“ entnehmen. -------

Ein Artikel des belgischen Zentralorgans der KPB. JLc 
Drapeau Rouge“ über den an den Stabilisierungsversachen für 
den belgischen Franken beteiligten „Bankier Löwenstein“, er­
schienen im Drapeau Rouge Nr. 253^54 vom 12. nnd 13. Sep­
tember 1926, enthält folgenden Satz:

-Der Baakier Löwenstein, d a  jüdischer Finanzier**. . .
„Dieser Sohn Israels“ ...„ D e r  Messias! Er ist der Mes-

- sias. dea seine Glaubensgenossen seit vielen '
Jahren erwarten!“  . . .  usw. nsw.

Der „Volksentscheid“, die Geschifts w eit die Jüdische 
Geschiitswdt“ und die KPD.

Begldtschrdben der R  L.
Bezirk 23 Frankfurt a. M . 3. 6. 26.

w. a
Anbei erhältst Du ein Anschreiben an die Geschäftswelt 

nebst einer besonderen Sammelliste Nr- . . . Wir kaken es ffir 
gat gehalten, na die Jüdischen Geschäftsleute ein besonderes 
Anschreiben entsprechend za richten. Da willst Dick also der 
Anschreiben entsprechend der Rasseazugebörigkefc k d  Deiner 
Sammeltätigkeit Jeweilig bedienen. Wir bitten Dich, die Sam­
meltätigkeit sofort aufzunehmen. Die ungeheuere Geldknapp­
heit die augenblicklich bei uns herrscht hat uns zu diesem 
Schritt veranlaßt Wir haben uns nur an einen Iddnen Kreis 
ausgesuchte^ Genossen gewendet zu denen anch Du gehörst 
Wir hoffen, daß Deine Tätigkeit erfolgreich sein wird, vor allem 
bitten wir Dich, uns sofort a conto-Zahlungen zu leisten, weil 
wir das Geld gerade jetzt unbedingt brauchen.

mit kommunistischem Gruß!
Kommunistische Partei, Bezirk Hessen-Frankfurt 

gez. H e u c k e .
*

An die Frankfurter Jüdische Geschäftswelt!
P .P .

Am 20. Juni findet der Volksentscheid zur entschädigungs­
losen Enteignung der Fürsten s ta tt  Die Bedeutung dieses 
Kampfes dürfte Ihnen bekannt sein. Es gilt fast 3 Milliarden 
Volksvermögen der Habgier der Fürsten zu entziehen und damit 
eine weitere Verarmung der Bevölkerung, die in ihrer Auswir­
kung natürlich auch die Geschäftswelt trifft, zu verhindern. Der 
Kampf um den Volksentscheid ist aber außerdem ein Kampf 
zwischen den Anhängern des alten monar'Chistischen Systems 
und der übrigen Bevölkerung. Sie wissen, daß diese 
aach dea Kampf gegen das Judentum Hüven. Im Jahre 1923 
wurde von den Kreisen, die heute im Kampf gegen den Volks­
entscheid an vorderster Stelle stehen, in Berlin ein 
POgrom organisiert.

nie Bestie bekehrt man nicht man tötet sie.“  Diese Worte 
hat der faschistische Verleger Fritsch in Ldpzig als Motto über 
seine Flugblätter zur Bekämpfung des Judentums geschrieben. 
Sie, a b  Jüdischer Geschäftsnmna dfirfteu also neben i 
tarischea Bevöikerang das größte Interesse daran haben, daß 
dea monarchistischen Organisationen in Deutschland darch eine 
erfolgreiche Durchführung des Volksentscheids eine politische 
Niederlage zugefügt wird.

Dieser Kampf erfordert jedoch erhebliche finanzielle Mittel. 
Wir wenden uns deshalb im besonderen an Sie und bitten Sie, 
diesen Kampf Ihren Verhältnissen entsprechend finanziell 
unterstützen. Sie wollen sich dazu der Sammelliste, die Ihnen 
der Ueberbringer vorlegt bedienen.

Hochachtungsvoll
Kommunistische Partei, Bezirk Hessen-Frankfurt 

gez. H e n c k e .
•

An die Frankfurter GescUftsweft!
P. P . ‘

* Am 20. Jnni 1926 findet der Volksentscheid für die ent­
schädigungslose Enteignung der Fürsten sta tt. Die Bedeutung 
dieses Kampfes dürfte Ihnen bekannt sein. Eis gilt fast drei Mil­
liarden Volksvermögen der Habgier der Fürsten zu entziehen 
nnd damit eine weitere Verarmung der Bevölkerung, die in ihrer 
Auswirkung natürlich auch die Geschäftswelt trifft, zu 
dem. Sie wissen, daß der Onus Ih n »  QeecMfts hn wnsent- 
licken abkingt von der Kaufkraft der werktittgen Bevöfcenmg. 
Die Kaufkraft der werktätigen Bevölkerung wird aber ge­
schwächt, wenn sie infolge des Fürstenranbes mit neuen Steu­
ern belastet wird. Die politische T itigkd t derjenigen Kreise, 
die hinter den Forderungen der Fürsten und damtf gegen den 
Volksentscheid stehen, läuft darauf hinaus, dem Gi . 
besitz nnd den Schwerindnstriellen Sonderzuwendungen zu 
machen und die übrigen Bevölkerungskreise um so mehr mit 
Stenern und Abgaben zu belasten. Diesen Kreisen gilt es durch 
den Volksentscheid dne  Niederlage za bereiten.

Die Durchführung des Volksentscheids erfordert Jedoch er 
hebliche finanzielle MitteL Wir wenden uns deshalb Im beson­
deren anch an die Frankfarter Geschäftswelt ntfd bitten Sie, 
diesen Kampf Ihren Verhältnissen entsprechend finanziell za 
unterstützen.

Sie wollen sich bitte der Sammelliste, dte Ihnen der Ueber­
bringer vor leg t bedienen.

Hochachtungsvoll 
Kommunistische Partei. Bezirk Hessen-Frankfurt 

H e u c k e .

; i  'rfufii -ii!» ,8g' i iwsitgf
Ton Ist ja  bekanntlich nicht neu. Es ist 
daß Rutil rischer In antisemitischen Stu

den BeiffB der Judenfresser erntete, und Re­
in der „Roten Fahne“ die Begleitmusik dazu schrieb. 

WO dte KTO.-Parlamentarier wieder so furchtbar
_____ re Prinzipienlosigkeit und ihren Verrat zu
trifft es sich besonders g u t den Arbeitern vor Augen zu 
wie schön die KPD. Ihre „Volksentscheklaktiou“  and „Fflrsten- 
abfindang“ mit den Interessen der Geschifts w d t aller Rassen 
ln PJnklang zu bringen vermag. Wir müssen den Arbdtern 
schon das Urteil über ihre „Führer“ überlassen, die schreiben 
können so, und schreiben können anders, nnd die dte Arbeiter­
bewegung gerade für gut genug halten, um sie materiell aas­
zubeuten. Die Frage Ist nur. ob b d  diesem Sozialismus der 
dummen Kerle die A rbdter w d ter die dummen Kerle machen 
wollen und den Kampf des Proletariats für eine Sache halten, 
die nnr daza da Is t  am den ln allen S ittd n  gerecht werdenden 
Geschiftsleuten eine gute Existenz als Bourgeois zu sichern.

■eSaMeare not «ulen nm aucn
Oute Einfälle insofern, als mit Ihnen den Proletariern das 

Fell über die Ohren gezogen wird, womit dann die Redakteure 
ein „anständiges“  Stück Geld verdienen. In der „Roten Fahne“ 
vom 12. Oktober stehn zwei Notizen, von denen wir Auszüge 
hier wiedergeben: : .
B d  Hagenbeek In NenköOu
füllen die T i e r d r e s s u r e n  den Haupttdl ans, Abwechslung 
zwischendurch bringen wenige, aber gute artistische Kräfte. 
S o  die Barraceta. spanische Clowns mit guten Flnflto n. die
drei vorzüglichen Springer Williams und In * ”
■ ■ ■  Emil Buchna.

Die Berliner Stikttischeu Elektrizltitswerke 
A.-U. weisen auf dne Neuerung hin, welcher die Zantangs- 
ei leichterurg auf dem Wege der Ratenzahlung zugrunde liegt 
ln allen BerUner Fachgeschäften, die sich dnreh das Zeichen 
„E3“ aasweisen, können elektrotechnische Bedarfsgegenstände 
und Installationen gegen Ratenzahlungen bestellt werden . . . .  
Der an sich sehr billige Stromtarif wird sich erst voll ans- 

cönnen, wenn anch dte Hnuitirttwm teawirken können, wenn anek dte Huaderttuuneadmi Berliner, dte
noch dcht die Vorteile der e l e k t r i s c h e n  Versorgung genießen 
nunmehr die Möglichkeit warnehmen und in Ihre Wohnung 
dektrisekes Lickt lesen lassen, P d e urkhmgtfcllcpeT « w .
teuten.

Hagenbeek ist einer derjenigen Tierhalter und Tierfreunde, 
die ihre Tiere besser behandeln nnd füttern a b  ihre Arbdter. 
Grundsatz ist: wer d ch t p ariert der fliegt

Die Berliner Elektrizitätswerke werden allen denjenigen 
Proletariern In Erinnerung sein, denen das Licht abgeschnitten 
wurde, als sie arbeitslos wurden und die Rechnung nicht pünkt­
lich bezahlen konnten. W er nun noch A rbdt h a t kann sich 
Licht legen lassen, anf Abzahlung und Elektrogegenstände 
kaufen, ebenfalls auf Abzahlung; er kann sicher sein, sobald er 
aus dem Betriebe geflogen ist und die Raten nicht weiter bezah­
len kann, ist so nicht nur sein Licht und seine Elektroartikd los, 
sondern anch seine schon gezahlten Raten.

Und das empfiehlt die „Rote Fahne“, die sich kommu­
nistisch nennt und Arbeiterzdtung und bis heute an ihrem 
Kopfe die Zeile trägt: „Begründet von Karl Liebknecht nnd 
Rosa Luxemburg!“ Die Geschäftsempfehlungen sind nicht im 
Inseratenteil, sondern im redaktionellen Text enthalten, ln ge­
wöhnlichem Zeitungssatz, von der A rt wie diese unsere Notiz. 
Die Form der beiden Empfehlungen soll den Anschein erwecken, 
als empfehle die Redaktion gute und preiswerte Geschäfte. 
In Wirklichkeit kann diesen Vorteil jeder haben, der dafür be­
zahlt wie b d  gewissen Damen, die Abends den Männern in 
den Weg treten. Die Prostitution der Fahnenredaktion ist 
aber viel verwerflicher, well sie unter falschen Vorspieglun­
gen ahnungslosen Proletariern das Oekl aus der Tasche lockt 
Für die beiden Notizen erhält die „Fahne“ nämlich reichlich 
300 M t, was den Lesern nicht bekannt Is t  ^

Außerdem enthält die „Rote Fahne“  vom selben Tage 
noch Inserate auf dem Raum von rund 2500 zwölfgespaltenen 
Nonpareillezeilen za Je 60 Pfennig oder Insgesamt von rand 
1500 Mk-, zusammen also rund 1800-Mk. für die Empfehlungen 
von kapitalistischen Geschäften, die man zn bekämpfen vor­
schützt. — Seh’n Sie, das ist ein Geschäft! Man nennt es 
Prostitution und jene, welche es schützen und vom Oewinn 
fressen, heißt mau Zuhälter. . . . . .  J

Eine Erwiderung
Die „Rote Fahne“ vom 9. November bringt folgende Er­

klärung: ■ . . .
Unser Mitarbeiter, der Oenosse Alfred L e i d i g ,  erauebt 

am Abdruck nachfolgender Erklärung:
JDer Nachdruck meiner in der „Roten Fahne4* r e c h t ­

m ä ß i g  erschienenen Erzählung «Die Plattform** durch die 
„Kommunistische Arbeiterzeitung“. Ist ohne mein Wissen und 
ohne m dne Genehmigung erfolgt Niemals würde Ich meine 
Einwilligung gegeben haben, daß diese Skizze in dnem  EHatt 
zum Abdruck gelangt welches Arm h» A ra  mit dem „Vor­
w irts“ und allen Konterrevolutlooiren und Weißgardisten 
tagtiglich eine wüste und schamlose Hetze «egen Sowjetrnß- 
tand nnd die KPdSU, entfaltet ich betrachte es als große 
Niederträchtigkeit und Demagogie. Artikd aus der Presse der 
NPD. nachzudrucken, der ohne Unterbrechung Arbeiterverrat 
und Opportunismus vor geworfen wird. Wenn die .-KAZ.“  gut- 
arbeitende SchmutzkObelsüeuderer gegen die einzige revolu­
tionäre Arbeiterpartei, die KFO„ zur Verfügung h a t  »U te 
sie sich anch der Mühe unterziehen, für ihr Feuilleton solche 
bedauernswerte Gehirnakrobaten zu suchen, damit d e  hi Zu­
kunft keinen D i e b s t a h l  begehen braucht

Alfred Leidig.
Vielleicht wendet sich die Redaktion der -KAZ.“ I» Za- 

an die Feuilletonfabrik von Hugenberg. Dort dürfte 
w u  ihr. h o n o r a r f r e i  setetverständlich. alle Blumen aas 
dem Garten des „Lokal-Anzeiger**, speziell die der antibdsche- 
wistischen B ed e  mit dem größten Vergnügen zur Vr"“  
stellen.

- ;Hier unsere Antwort:
Der Abdruck: „Die Plattform“  erfolgte aaf 

Lesern der „KAZ.“, die der Meinung waren, daß ein . 
scher Schriftsteller, der das Schicksal des Proletariats so treffend 
zn schildern vermag, seine Arbeiten nicht als das r e c h t ­
m ä ß i g e “ Monopd einer Zeitung, sondern als dnen Kampfruf 
betrachtet Die Genossen werden sich durch obige Erklärung 
überzeugt haben, daß es einen Unterschied gibt zwischen dem 
dem Proletariat ergebenen Klassenkämpfer und dem Berufs- 
JClassenkämpfer“. der für „rechtmäßige“ Bezahlung „recht* 
mäßig“ für die Zeitung schreibt und wie ein Oockd bochfährt 
wenn „seine“ Arbeiten nnter Quellenangabe -  ‘ —
Nennung des An tors übernommen werden, 
den gern anf die Lektüre von Leuten 
lische Begriffe von denen des 
abweichen, und deren 
nnr die eingeübte* Lei 
„KAZ.“ denkt nie daran,
Arbeiten übernoun.
reden. Daß Leidig za den Pia-----
land“  greifen muß. rührt uns nicht Er ist , 
um zu begreifen, daß seine eigene P a rtd  von

gar

—
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Bland

übrig bleiben wird.

es
zusammen mit

stark Infiziert Ist, daB, wollte nun  alle, die mehr oder weniger $ steigern. Die übersteigerte Produktion vermochte zu Zeiten, Berlin, erfunden. Es besteht darin, daB .eine zar nicht abm -
‘ — -  • * • * ----------  -

SaSTdcs von neuem in die Lohnknechtschaft zurückgeworfencn 
Proletariats and befinden ans in ganz ta te r  Gesellschaft Also 
c e c e n  die rassische Baaeraregternag and gegen die arbelter- 
verrftteriscbe Sozialdemokratie. Wenn wir t r o t z d e m  eine 
Skizze ans der „Roten Fahne*4 flbernommen haben, «o nm der 
S a c h e  und Ihres I n h a l t s  willen. Darch diese Erklärung 
siad w ir eindeutig darfiber unterrichtet. daB solche Beiträge 
Demagogie sind, am bei den Arbeitern den Schein za erwecken, 
daB aach schebibar ehrliche Mitarbeiter der J t  F.“ noch 
irgend etwas mH dem tatsächlichen Kampf des Proletariats zu 
tan haben.

Dea gat gemeinten Rat der „Roten Fahne*4, die JCAZ.“ 
allem konterrevolutionären Gesindel am Hugenberg als Esels­
wiese «nzuwelsen, müssen wir ablehnen. Oraf Reventlow und 
Kr.nsoMbn and sonstig  Mitarbeiter der J to te s  Fahne“ werden 
es sicher nicht verstehen, daB man von «feiten der Redaktion 
der „R. F.“ so ohne weiteres Über sie verfügt aach daaa aicht. 
wenn bei den bolschewistischen Seckt-Oebigen in der russi­
schen Botschaft and im Hlndenbarg-Hriais dfe Frenndschuft 
zwischen den Mitarbeitern der J L  F.“ nnd des „Lokal­
anzeigers“ eine so innige geworden ist, daB die Redaktion der
„Roten Fahne“ glaubt, das ohne weiteres te n  zu können. . li„  ______ ________________ __________, _______________

Dagegen steht den ^SchmatzkObelschlenderern“ J nnerhalb Xapttal weniger verzinsenden Baugewerbe zur Verfügung
“  stellte. Das Baugewerbe weicht deshalb mit seinen Konjunk-|

turen von den Wirtschaftskonjunkturen ab. Das Baugewerbe
ist ein Zwischengewerbe. So mangelhaft die Arbeitslosen-! _ _______ ___  _______ _____
Statistiken in den Jahrzehnten vor dem Kriege waren, sie I der Hauptunterstatzungsempfänger in der Erwerbsknenfürsorge 
lassen deutlich erkennen, dafi die Arbeitslosenziffern des Bau- hat sich auch in der zweiten Septemberhälfte kräftig forte- 
gewerbes nie ihren höchsten Punkt zugleich mit dem der Ar- setzt. (?!) In der Zeit vom 15. September bis L Oktober ist 
beitslosen aus den Konsum- und Produktionsmittelindustrien die Zahl der jnännlichen Hauptunterstützungsempfänger von 
erreichten. Auf dem Arbeitsmarkt war längst eine Knappheit 11194 000 auf 1 128 000, die der weiblichen von 289 000 auf 
an qualifizierten baugewerblichen Arbeitskräften eingetreten, I 267 000, die Oe samtzahl von 1483000 auf 1395000. also nm 
wenn sich die Belebung in den anderen Industrien erst langsam I 88 000 oder 5,9 Prozent zurückgegangen. Die 7ah| der Zu­
bemerkbar machte. I schlagsempfänger (unterstützten Familienangehörigen Voll-

Nur aus diesen Gesichtspunkten heraus ist das Bauge-1 erwerbsloser) hat sich im gleichen Zeitraum von 1481 000 auf
werbe belebender Faktor der Wirtschaftskonjunktur. Die a r -1 1410 000 vermindert“
sächliche Triebkraft ist der Absatz der überflüssigen Waren- An dem Beispiel der Statistik des Berliner Arbeitsamtes 
berge nach kapitalistisch noch nicht erschlossenen Ländern. I haben wir laufend nachgewiesen, daß die Senkung «fer Unter- 
Da der Profit aus diesen Märkten heute fehlt eine genügende I stütztenziffern anf die Entziehung der Unterstützung znrückzn- 
Ka pitalansam ml un g. eine „Akkumulation“ nicht stattgefunden führen is t  Am 1. September waren in den Arbeitsnachweisen 
h a t ist die Aufmunterung an die Regierung „kluge Baupolitik“ des Reiches über 3 Millionen Arbeitslose eingetragen. Da­
zu treiben, müssiges Gerede.. Konjunkturen können nicht durch I von hat nur ein verschwindend kleiner Teil in der Landwirt- 
.Jcluge“ Politik gemacht wérden. Das Kapital, das heute I schaft im Baugewerbe und bei Streikbrucharbeiten für das 
dem Baugewerbe zur Verfügung gestellt wird und gestellt | englische Kapital Arbeit bekommen. Die obige Meldung des

vom,

fe*. w a rd «  von den Großen samt den aulgestepeltén w aren - 1  Herr Professor hat nur veagessen. daB te&Tdér &
lagern. bÜHg geramscht, es wurde vom Lager verkauft noch 1 ruckschraubung der Geschichte, abgesehen von der Unmödich- 
mehr Arbeiter entlassen. die Kauftraft noch mehr geschwächt ke it nicht auch die *BevölkerungszahI geringer, sondern 
die Produktion noch mehr eingeschränkt Das war die Wirt-1 größer wird. DaB ferner in Deutschland die 5.7 Milli™»».» 
schaftskrise. Bauern mit Ihren mehr als 25 Millionen Hektar Ackerland

Dfe Krisen der Vorkrtedzeit wurden überwunden, indem sehr wenig zur Vo&sernährung beitragen, die Z&5 Tausend 
die Großen die gramschten rückständigen Betriebe stillegten. Großgrundbesitzer mit nur 7 Mülionen Hektar Land aber sehr 
abrisseu. um durch neuere, moderne Betriebe der Konkurrenz. I viel, das za wissen hat ein Professor allerdings nicht nötig, 
hauptsächlich der Auslandskonkurrenz. Wieder die Spitze zu I Und schließlich h a t die Erfindung des Herrn Professors noch 
bieten auf den Märkten der kapitalistisch noch nicht erschlos-[ ein paar weitere Haken. Die Junker werden ihm das l»m i 
senen Länder. Während der Krisenperioden mit ihrem v e r- | gar nicht abtreten, daß er für 3 Millionen Arbeitslose landwirt- 
minderteu Warenabsatz fand das angehäufte Kapital -nicht ge- sobaftliabe Kleinbetriebe errichten kann, und daß abgesehen 
nfigend Verzinsung. Es wurden Gelder flüssig aus den v e r-1 davon, «ar nicht die Mittel existieren, sie zu errichten. J n -  
schleuderten Warenlagern, aus den früheren Lohnkapitalien. | vesüertmg1* ist sehr schön, dber geht nicht Und wenn sie 
das flüssige Bankkapital warf keine Rente ab. Das Jabüe schon ginge, dann käme erst recht Uebervölkerung nnd Hun- 
Kapital“ J i t t  Not“. Es sachte Arbeit (wie der banktechnische I gersnot weil die kleinen Landpintscher mit ihrer primitiven 
Aasdrack sehr richtig lau te t das Kapital sacht A rbeit der Pro- Wirtschaft Jür dfe Industrie keine Käuferaft zeugen nnd des- 
letarier gibt Arbeit der Kapitalist ist der Arbeitnehmer, derl halb auch nicht die Industrie, um Landesprodukte zn kanfrff 
Proletarier der Arbeitgeber — nicht umgekehrt wie es derl So sicher die Geschichte sich nicht zurückschrauben läßt 
Sodaldemokratismus den Arbeitern einreden möchte.) so sicher macht «in Professor Dünnheiten, wenn er sich mal

Das arbeitsuchende, d. h. das zins- and profitbedürftige ausnahmsweise an  die Wissenschaft heranw agt 
Kapital w ar es. das sich in den Krisenperioden dem da*'

der .KPD., das heißt den Arbeitern innerhalb der KPD„ denen 
man in der »R. F.“ keine Gastfreundschaft gew ährt und die 
mcht die Fähigkeiten von trainierten fürnokrobatea besitzen, 
nun beliebig oft nmzulernen, der Raum der JCAZ.“ nach wie 
vor zur .Verfügung. Wir haben auch das Vertrauen, daB 
gegen das erwachende Klassenbewußtsein kein Kräutlein ge­
wachsen i s t  und die Arbeiter der KPD. immer mehr solche 
Papenheimer ä Ia Leidig durchschauen, denen man nur ant­
worten kamt: . . .

Gemein und schmutzig ist der Wanzetfch,
Wie Wanzen pflegen, so rächt er sich!

c i h w a l ä c a M #  W tÊH ÊËf1 'w IC  « W W M a B M K
Wir berichteten in der vorigen Nummer der JCAZ.“ über 

die Versammlungen der «2. Arbeiterdelegation“ ln Groß-Berlin. 
In den folgenden Nummern der „Roten Fahne“ werden wohl 
eine Menge Belanglosigkeiten breit ausgetreten, aber merk­
würdigerweise bringt die „Rote Fahne“ keinen Bericht über 
das Urteil, zu dem sie die „Werktätigen“ als die Vollstrecker 
auf rie t Anscheinend ist der „Roten Fahne“ die Sprache fort­
geblieben. Ein klassischer Beweis für die Berichterstattung 
der ..Roten Fahne“. Wenn die KPD. in der Lage ist. mit Ge­
sangvereinen, Aufmarsch von „Rot Front“ usw. eine Weih­
rauch-Stimmung zu erzeugen, um mit Hilfe einer solchen Stim­
mung eine Diskussion abzuwürgen, steht der Zeiger in der 
„Roten Pahne“ auf Sieg. Wenn sie jedoch einmal mit Argu­
menten gegen die KAPD. auf treten soll, ist die Blamage so 
offensichtlich, daß wegen „Raummangel“ gar kein Platz 
in der „Roten Fahne“ i s t  auch nicht für Versammlungen der 
„2. Arbeiterdelegation." So hat das „Totschweigen“ der KAPD. 
bereits zu einem Totschweigen der eigenen „Erfolge“ geführt. 
Die Proletarier jedoch wissen in Zukunft was sie von den 
Kriegsberichten der J to ten  Fahne“ zu halten haben. Die 
KPD. „siegt“ immer — wenn sie keinen Gegner vor sich hat.

•
Drackfehferberlchtigaag.

WTB.
Im Reich.

Berlin, 12. Oktober. „Der Rückgang in der Zahl

werden kann, wird der produktiven Wirtschaft entzogen, 
z. T. durch übermäßige Steuern und hohe Verkehrstarife, was 
eine Schwächung der Kaufkraft des Konsums, mithin der Pro­
duktion bedeutet z. T. sind es Auslandskredfte, d ie verzinst 
und zurückgezahlt werden müssen, die im Endeffekt also die 
Volkswirtschafts schwächen.

W er heute offenen Auges durch die Straßen der Großstadt 
oder über Land w andert wird sofort bemerken, daß die

Reichsarbeitsministeriums ist nicht ein Nachweis der Arbeits- 
losenziffqr, sondern deren Verschleierung.

ln Berlin. M
Nach dem Bericht des Berliner Landesarbeitsamtes waren 

am 9. September d. Js. 242824 Personen bei den Arbeits­
nachweisen eingetragen, gegen 248464 in der Vorwbcbe. Da- 
runten befanden sich 155834 (159938) männliche und 86 990

heutige Baukonjunktur keine Ankurbelung der Wirtschaft be-M88 626) weibliche Personen. Unterstützung bezogen 112 897 
deutet Die heutigen Bauarbeiten sind zum großen Teile u n - Ml 16199) männliche und 58 159 (59 241) weibliche, insgesamt 
produktiver Natur. Hauptsächlich trifft das zu bei denjenigen, I 171 056 (175 440) Personen. Außerdem wurden noch 36 413 
die aus den Mitteln bestritten werden, die für das Arbeits- 568) Personen durch die Erwerbslosenhilfe der Stadt­
beschaffungsprogramm mobil gemacht wurden. Es sind haupt-1 gemeinde Berlin unterstützt und 7746 (7204) Personen bei Not­
sächlich Straßen- and Kanalisierungsarbeiten, die völlig un-1 standsarbeiten beschäftigt Zu Pflichtarbeiten wurden 62 (71) 
produktiv sind; die hineingesteckten Gelder werden schon in  Personen überwiesen.
erster Potenz durch die Löhne verbraucht Es ist ein Auf- Der Bericht sagt nichts weiter als die von den Arbeits-

. . D . . .  .. ~ . , zehren der Substanz. Dasselbe trifft, zum größten Teile, bei Sintern gewohnheitsmäßig betriebene Verschleierung. Da das
. .. ln-d.em ■?cricht .“ber ”  f f :  den in großzügigem Maße gegenwärtig ausgeführten Repara- Arbeitsamt nicht den Zugang und den Abgang bekannt gibt,
belterdelegation mußte^es i? fp £ \ „ « Ï Ï S h , ï  turarbeiten an Häusern etc. zu. Diejenigen Mittll, die noch sondern nur die Ziffern der Registrierten und Unterstützten,
behauptete^daß das von dem Oenossen der KAPD. angeführte jör da$ Arbeitsbeschaffungsprogramm eingesetzt werden sol- ist nicht ersichtlich, ob Arbeiter eingestellt wurden resp.

len. sind in noch größerem Maße gedacht für Flußregulierun-1 wieviel, und wie groß die Ziffer der zur Entlassung gekorame-
gen. Kanal- und Dammbauten und andere unproduktive oder 
nur geringfügige verzinsliche Anlagen.

Zum Teil allerdings sollen die „Notstandskredite“ in der 
„produktiven Erwerbslosenfürsorge“ produktiv eingesetzt 
werden, für Elektrifizierung, der Berliner Stadtbahn z. B.. für

Zitat vea Rykow (anstatt „Müller“ ) gefälscht sei, — den Be­
weis blieb Steinicke natürlich schuldig. nen Arbeiter is t

Nach dem obigen Bericht des Berliner Arbeitsamtes be­
trägt die Ziffer der Registrierten 5640 weniger als in der Vor­
woche. Die Ziffer der Ausgesteuerten aber beträgt in der 
Berichtwoche allein schon 4384. Die ..Erwerbslosenhilfe“ derW i r t s c h a f t  

WMsdMtekemeOMar aa« naaeenik
Arbeitsmarkt aad Arbeitslosenirage.

Das Baugewerbe ist der Sekundenzeiger der Wirtschafts­
konjunktur. Jede Konjunktur äuBert sich zuerst im Bauge­
werbe. Jede Wirtschaftskonjunktur wird durch eine Bau- ^ _______________  ________
konjunktur eingeleitet Das Bangewerbe gibt der beginnen- vertrüge etc.) zu berauben. Das Arbeitsbeschaffungsprogramm
den Wirtschaftskoojunktur gewissermaßen den ersten s i c h t -  für das sich die parlamentarischen Arbeiterparteien und die
baren Anstoß. Oewerkschaften so warm etnsetzen. ist nichts s h  ein ver-

Das Baugewerbe zieht selbst eine Menge Arbeitskräfte stecktes aber umso brutaleres Klassenkampf mittel der Bour-
aus dem Arbeltsmarkt Durch es bekommen weiter Ziege- geoisie gegen die Arbeiterklasse. ______
leien. Industrie der Steine und Erden. Kalk-, Zement-, Holz-. Soweit heute noch die Wirtschaft außer der „Ankurbe-1 i t n  r T j ™ .  ♦ 'ZZ a™  io  y  in , ,
Glas-, Tapeten-, Ösen- and andere Industrien Arbeit Ueber lung“ durch das Baugewerbe eine geringfügige Belebung zeigt. ™  ‘ e  , , K. den 19. O ktober, abends 7 ,30U hr,
das durch diese Industrien belebte Transportgewerbe ergießt ist sie aui die Streikbruchlieferungen an das bestreikte bezw .I™  S c h l o ß k e l l e r ,  D resdener S tr., am  M i t t w o c h ,
sich der belebende Odem ln den Kohlenbergbau, in die Kraft- aus Anlaß des englischen Bergarbeiterstreiks stfllgeiegte eng-1 den 20. O ktober, abends 7,30 Uhr, i n S c h l o B L i n d  e  n  -
und Uchtindustrie. In die Hütten- und Eisenindustrie, in den Iische Kapital zurückzuführen und schnell vorübergehender I f e Is. Kart H einestraße T hrtna- -D e r  nariam entarische
Erzbergbau. Schiffahrt Schiffbau. Waggon-, Lokomotiv- und Natur. AHe diese Arbeiten geben zn Ende. Von einer b e -1 m e m a . Pa ru m e n ta r*sct,e
Autoindustrie. Die Löhne der belebten Industrien regen durch ginnenden Konjunktur kann keine Rede sein. Abgesehen von
ihre Kaufkraft Landwirtschaft und Landmaschinenbau. Kon- kleinen vorübergehenden Verschiebungen des Schwergewichts

der europäischen Wirtschaftskrise aus einem Lande in das 
andere. — Alle Projekte zur Eindämmung der Arbeitslosen­
flut sind Hirngespinste, fromme Wünsche oder Betrugs­
manöver.

Aus all den angeführten Gründen ist es erst recht nicht

Beschaffungen der Eisenbahn, der Post und anderer staa t-1 Stadt Berlin hat ebenfalls 155 weniger unterstützt 542 „Aus- 
licher und auch privater Unternehmen. Sie werden also der gesteuerte“ kamen zur Notstandsarbeit Es ist also nur der 
regulären Produktion, dem „regulären“ Wettbewerb, der Verbleib von 559 unterstützten Erwerbslosen fraglich. Sie 
„freien“ Arbeit entzogen und als versklavende „Fürsorge“ ein- können Arbeit bekommen haben. Das Arbeitsamt deutet an. 
gesetzt um die Arbeiter noch der letzten geringfügigen Schein- 020 sle infolge des günstigen Wetters im Bangewerbe nnd 
rechte (Betriebsrätegesetz, Schlichtungsinstanzen. Kaufmanns- tDch *“ der Landwirtschaft nntergebraebt wurden.
nnd Oewerbegerichte. Klagbarkeit aus Lohnforderungen. Tarif-1____ ___ --------

i ( ( «  K l  h  n  f  •  n
L eipzig.

Znr sächsischen Landtagswahl finden in Leipzig, 
zwei offen fliehe Versammlungen

Verrat an der Arbeiterklasse.** Freie Aussprache..

sumlndustrien. Groß- und Kleinhandel and die Zwischenschich­
ten an. Der gesamte belebte Komplex der Volkswirtscbait 
regt die Produktionsmittelindustrie an. Reproduktion der Pro­
duktionsmittel wird Bedürfnis. Technik und Fortschritt be­
kommen einen neuen Anstoß. Der Ueberfluß der Bourgeoisie1
treibt die K u l t u r p r o d u k t i o n  vorwärts. Das b t  die Kon­
junktur.

Diese primitive wissenschaftliche Erkenntnis ist das ABC. 
der Volkswirtschaft. Aber aach nur dieses. Es ist daher 
auch erklärlich, daß die Bourgeoisie und mit ihr die Volks­

möglich. für die noch Arbeitenden — für die Arbeiterklasse 
als Gesamtheit — im kapitalistischen System eine Verbesse-' 
rung der Lebenslage zu erzielen, resp. die Arbeitslosenheere 
dauernd zu ernähren, da das gesamte Volkseinkommen zu 
gering ist um etwa höhere Löhne und verbesserte Arbeitsbe-

wirtschaitler sozialdemokratischer verwaschener und röt- j dingungen oder soziale Einrichtungen zh gestatten. Auch nicht | 
licher Couleur durch eine schlaue Baupolitik Wirtschaitskoo-1 wenn es möglich wäre (was aber eine Utopie Ist), wenn die 
junkturen künstlich, auf dem gezeichneten Wege ins Leben Profite der Kapitalisten vollständig beschnitten würden. Auf| 
rufen möchten. Diesem Bestreben verdankt das Arbeits- die gesamte Arbeiterklasse verteilt würde das nur Pfennige | 
beschaffnngsprogramm das Licht der W elt um die wachsende pro Angehöriger der Arbeiterklasse bedeuten. W eitere Ver-| 
Hydra der Arbeitslosigkeit in ihre „normalen“ Schranken z u , elendung der Arbeiterklasse ist die einzige Lebensmöglichkeit
bannen.

Die Konjunkturenmacher, die die Regierung zu Jünger 
Baupolitik“. d. h. zur Hergabe von Geld auiiordern. ver­
g asen  dabei nur. daß die so entstandenen Konjunkturen ihre 
Geburt nicht dem freien Willen kluger Männer verdanken 
und nicht aus dem Stegreif gezaubert wurden. Dér Kate­
gorische Imperativ des Kapitalismus heißt Profit Profit wird

für den Kapitalismus.
MeM denn Je steht das Proletariat heute vor der Alter-1 

native: Untergang h  dfe Barbarei «der Kommuuhaiusl

WenwtnsdMftsiülse mn* Artettstosltfcett
- - ^  Atot diesem Ifcema quacksalbert heut so ziemlich leder I

erzeugt durch den Absatz desjenigen Ueberschusses an Pro-!seine überschüssige Weisheit aa den Mann. Jeder einiger-j 
dukten. den das kapitalistische Produktionssystem nicht in maßen kombinationsbegabte Schreib- und Lesefcundige' hat 
Löhnen ausbezäfitt den es den Arbeitern vorenthält den die längst sein besonderes System, mit dem es ein Kinderspiel is t 
Arbeiter und alle voo ihren Löhnen unterhaltenen Kapita-: Weltwirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit mit eiaem Schlage 
listen und Zwischenstufen deshalb auch nicht kaufen können, aus der W eh au schaffen. Das UacJöck ist aber nur das. daß 
Diese W aren müssen — den Kapitalismus als Weltwirtschafts-> die Menschheit ao böswillig Verbockt is t  sich diese weisbeit- 
apparat betrachtet — nach kapftaHstlMh noch techfl^«schlösse- strotzenden Systeme nicht au eigen an machen,
nen U n te rn  veAauft werden. Der Erlös ist der Profit Dfe-* Die besten System«, die Uébd der Weh leicht mrf tadi-j
ser Profit mangeh heute d e*  gesamte« eurepäischcn Kapita- kal mgoatilgea. haben aaterheh die Professoren gefunden,
llsmus. hi erster Linie dein deutschen sehr bedenklich, wefl Jeder Professor hat nmdestens einige aehr praktische Syste-

mangelt w ell. dfe kapitalistisch noch nicht me ia « e r . Weltwirtschaftskrise and Arbeitslosigkeit ha 
Icht mehr groß genug ist and nkht wttkr Handumdrehen w eeübiaaen. O ne ganze Scheune voll der-
besitat. am dfe «erfMsalgea Waren des artiger an Tiefgründiäeit und Schtabeit sich überbfetetetai

leron Teiles dte Whlt a u f iu h m e a . j W«adennittei werden dieser Tage In Wfen auweoacfct wo 
„normte*** Kapitalismus, d. h. sa Zeiten sich auf d e r  Tagung des Vereins für Sozialpolitik d ie Pro-!
t M o l g e  genügender Profite noch Anf- fessoren ein Steüdioheüi gaben.

OeffentOcher DMknsstons-Abend.
der KAP. und AAU. des 4. und 18. Bezirks am _
14. Oktober 1926 im Lokal Gallas, Weißensee. Greifswalder-, 
Ecke Lehderstraße. — T h e m a :  Gewerkschaft oder Union? 
Proletarier erscheint vollzählig zu diesem Diskussions-Abend 

Arbeitslosen-Fraktion OormaanstraBe. Donnerstag, mittags 
12 Uhr. L o k a l :  TWel, Rückertstr. 7. Erscheinen d ringend 
notwendig.
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voraus. Erscheint wöchentlich zweimal.0

Das internationale Eisen­
harten

„Eins ist unzweifelhaft: Europa ist in eine ungeheuer 
schwierige Phase seiner Geschichte eingetreten. Eine Frage 
auf Leben und Tod wird das Problem der Erhaltung seiner 
Steilung in der Weltwirtschaft. . . “

W l a d i m i r  W o y t i n s k y .
JDie Vereinigten Staaten von Europa."

Die Sozialdemokratie jubelt. Die ganze Welt wird schied- 
lich-iriedlich sozialistisch, wohin man auch blicken mag: Ein­
tritt Deutschlands in den Völkerbund; Angebot Silverbergs zur 
Großen Koalition: und nun noch das mitteleuropäische Eisen- 
kartelL D. h.: wenn man d a s  als „sozialistisch“ bezeichnen 
kann: Ein eigenartiger Sozialismus“ ist das, der von Gnaden 
der Schwerindustrie. Aber das ist ja das Handwerk der SPD. 
und der Gewerkschaften, daß sie die kapitalistische Politik mit 

- allerlei „sozialistischen“ Schminken an den Mann zu bringen 
versuchen. So rechtfertigten sie ihre Kriegspoiitik mit dem ty­
pischen Ausspruch: „Sozialismus, wohin wir blicken!“

Hepte Hegt die gewaltsame Auseinandersetzung nicht im 
Interesse der Imperialisten. JDer industrielle Kapitalismus 
braucht Frieden in Europa.“ So schreibt die „Frankfurter Zei­
tung“. Die Sozialdemokraten se£jrnMjßffc> g£e „Wirtschaft»-“ 
und ..Völkerbundsverständigung“, "sie sehen die „Befriedigung“ 
Europas und der W elt Warum spricht man hente von der JCul 
turorientierung der Produktion anstelle der Rohstofforientie­
rung“ ? Der „Vorwärts“ schreibt am 1. Oktober einmal richtig: 
„Die Verknüpfung der Kapitalsinteressen großer Rohstoffkon­
zerne (das internationale Eisenkartell) liegt also in der po­
litischen Linie, die die Staatenpolitik von Versailles über Lo­
carno und Genf zusammengeführt h a t“ '

Die vorliegenden Abkommen betreffen zweierlei. Einmal 
handelt es sich um ein deutsch-französisches Abkommen über 
die von den deutschen Industriellen zugestandene Einfuhr fran­
zösischen Stahls nach Deutschland. Die Monopolherr schaft der 
deutschen Eisenindustriellen in Deutschland wird damit nicht 
angetastet, da dieser französischer Stahl von den deutschen 

' Syndikaten übernommen wird. Diese erzielen außerdem durch 
den Kauf zn Weltmarktpreisen und Verkauf zu den höheren In­
landspreisen hohe Zwiscfaengewinne.

Das zweite ist das Kartellabkommen zwischen Deutsch­
land, Frankreich, Belgien nnd Luxemburg. Dadurch soll Be­
schränkung der Produktion und Preiserhöhung herbeigeführt 
werden, daß vierteljährlich eine Gesamtproduktionsmenge fest­
gesetzt Wird. n -- .-*r

Für die deutschen Industriellen war die getroffene Quoten­
einteilung ungünstig; denn sie erfolgte entsprechnd der Pro­
duktion des ersten Vierteljahres 1926. Während dieser Zeit 
blühte die französische Inflationskonjnnktnr; die deutsche Eisen* 
Produktion w ar damals stark eingeschränkt Diese Quoten- 
Verteilung bedeutet eine 95 bis lOOprozentige Ausnützung der 
Leistungsfähigkeit der französischen nnd belgischen Eisenwerke 
bei einer nnr 75 bis SOprozentigen Ansnütznng der deutschen 
Eisenprodnktionskraft Dennoch erklärten sich die deutschen 
Vertreter im Interesse des Abkommens für diese Regelung.

Die Anteile wurden wie folgt festgestellt: w
Gebiet Zugewies. Produktionsanteil TatsächL* Erzengg.

Jufi 1922
in Proz. in tons in tous

Deutschland 43,50 lOüOOOO 1022000
Saar 5,20 117000 ?
Frankreich 31,19 717000 718000
Belgien 11.56 '  270000 296000
Luxemburg 8,75 200000 '  ’ 198000

Der Vertragsabschluß wurde dadurch verzögert daß Bel­
gien mit der bewilligten Quote nicht zufrieden war. Sie wurde 
auf 12JS6 v. H. (296000 Tonnen monatlich) erhöht womit sich 
der Anteil der anderen Partner verringert Dafür nimmt die 
belgische Eisenindustrie erst dann an der Erhöhung der Pro­
duktion teil, wenn diese, die anf rund 27,6 Millionen Tonneq 
festgesetzt i s t  die Jm  Verlauf der nächsten Jahre*4 geplante 
Erhöhung aaf 30,5 Millionen Toqjien ü b e r s c h r i t t e n  hat 

.Der Einfluß des englischen Finanzkapitals anf die belgische In­
dustrie wirkte ebenfalls verzögernd, da dieses versuchte, ein 
kontinentales EisenkarteH zu verhindern.

Bezeichnend is t  daß der sozialdemokratische Außenmi­
nister Belgiens, Vandervelde, in dem Sinne anf die belgischen 
E i s e n i n d n s t r i e - V e r t r e t e r  einwirkte, daß sie für 
die Beteiligung der englischen Kollegen eintreten, aber auch 
ohne diesen Erfolg sich am Vertragsabschluß beteiligen sollten.

Sdilticheiidc Niedertracht

dadurch, da»

Die Sozialdemokratie ist nach der Werbewoche der
Gewerkschaften Jcühn geworden. Sie wagt es, selbst 
eine Werbewoche zu veranstalten! "Sie wagt es, trotz­
dem anch rein äußerlich die Bedingungen dafär nicht 
günstig genannt werden können.' Aber sie hat nach dem 
Bubenstück, daß sich Moskau mit der Werbewoche der 
Gewerkschaften leistete, indem sie den Henkern der 
Revolution mit ihrer revolutionären Phrase unter die 
Arme griff, um ihnen die Massen zuzutreiben, Mut be­
kommen. Tatsächlich ist es auch kein Unterschied, ob 
die Parole lautet: Hinein in die Gewerkschaften oder 
hinein in die SPD., denn im Grunde genommen handelt 
es sich doch um Institutionen ein und derselben Firma.

* Wie konnte es geschehen, daß die Partei Noskes 
offen auftreten kann mit der Lüge, „die Interessen des 
arbeitenden Volkes zu vertreten“, sie, die mit blutigem 
Holm sich verbündete mit dem Abschaum der burger 
liehen Klassen, um die Revolution in einem Meer von 
Blut zu ersticken?

Sie wäre selbst, ohne die Krücken Moskané und der 
KPD/niemafê so wéft t  „ 
der KPD. ist anch offensichtlich Letztere wagt nicht, 
gegen die Partei unter deren Kommando Rosa Luxem­
burg, Karl Liebknecht und die TaUsende fielen, offen 
aufzutreten, sondern sie begnügt sich mit einer eigenen 
„Werbewoche“, die sie „verlängert“. Aber die ihres 

Rivalen hinaus, und zu dem Zweck, Ihre eigenen Mit­
glieder von der Frucht ihfpr Taktik übzulenken.

Von dem revolutionäten Proletariat verachtet, bis 
über den Hals mit Arbettetbiut bespritzt, von korrupter 
Fäulnis aus allen Poren stHdcend, bis auf die Knochen als 
Zuhälterin des Militarismus entlarvt, so stand die Sozial­
demokratie nach der Niederwerfung der Novemberrevo­
lution vor dem deutschen Proletariat. Die infamste 
Kriegshetzerin wurde zur schamlosesten Zuhälterin der 
bürgerlichen Demokratie. Sie mußte sich in 
und Magdeburg noch nachträglich von den 
sehen Parteien die Maské vom Gesicht reifien 'lassen. 
Selbst da, wo sie sich ugter der Mafte der „Enigkeit“ 
an die Massen heransch^indelte, tat sie es mit dém 
Dolch im Oewande. Sie hat mit ihrer Phrase vom „mar­
schierenden Sozialismus“ die Massen betrogen, und in 
der Arbeitsgemeinschaft mit dem Kapital die bürgerlichen 
Streikbrachorganisationen geschaffen und finanziert. Sie 
hat den wankenden Kapitvsmns mit Blei und Blut und 
Standgerichten gegen das Proletariat verteidigt, nnd den 
„Wiederaufbau“ durchgefüfert. Sie schwätzt die inter­
nationale Allianz des Kapitalismus in eine „Völkerver­
söhnung“ um, und krönt die schamlose Verherrlichung 
der Ausbeuterinternationale mit dem fortlaufenden Ver­
rat an den internationalen Interessen des Proletariats, 
ln den Aufständen im Ruhrgebiet in Mitteldeutschland, 
in der Hölle der Inflation, im Ruhrkrieg, war sie die 
willfährigste Macht des bedrohten Kapitalismus und die 
niederträchtigste Verraten* am Proletariat Mit ihrer 
Hilfe wurden die Ermächtigungsgesetze geschaffen, mit 
ihrer Hilfe die Rationalisierung durchgeführt Ihr Dienst 
am „Vaterland“ erwies sich von neuem in dem organi­
sierten Streikbruch gegen $ e  englischen Arbeiter, in der 
niederträchtigsten Verhöhnung der Hamburger Hafen­
arbeiter.^

Daß sie heute frech ihre Vergangenheit leugnen kann, 
liegt an der widerspruchsvollen Taktik Moskaus. Die 
111. Internationale warf die Revolution über Bord, und 
erhob die Phrase zum Prinzip. Im Ruhrkrieg überschlug 
sich die KPD. in Nationalismus. Ihr „revolutionärer“ 
Parlamentarismus schlug um in Ministerialismus. Ihre 
Gewerkschaftspolitik wurde zweideutig, und zuletzt ein­
deutig konterrevolutionär. Ihre Parolen konnten fast 
sämtlich als dumm und erlogen entlarvt werden. Sie 
unterstützte die SPD. offen in Sachsen, in allen Parla­
menten. Mecklenburg ist ein klassischer Beweis. Sie 
hüllte das Proletariat in einen Einigkeitsphrasennebel 
und verschaffte so der SPD. den Kredit, den sie hente 
besitzt. Ihre gesamte Politik war und ist sozialdemokra­
tisch, aber sie ist dem sozialdemokratischen Konkurren­
ten nicht gewachsen. Sie hat sich durch ihre eigene 
Zweideutigkeit zum Gespött herabmanöveriert, wird 
durch ihren eigenen Widerspruch zerrissen, und erscheint 
neben ihrer Konkurrenz als ein hilfloses Wrack. Dem­
gegenüber verweist die SPD. auf den Bankrott des

Taktik handelt.
KPD. nichts unversucht läßt, den Koqi- 

munismus zn diskreditieren^fedem sie selbst ikren potttl* 
sehen Veitstawt als „Kommunismus“ anpreist, hat sie es 
bisher verstanden, die Massen von dem wirkliche« 
Schritt zum Kommunismus abzuhalten, ohne selbst noch 
irgendwelche Anziehungskraft ausüben zu können. So 
wurde die KfiD. zur stärksten Mauer gegen den Kom­
munismus und^dandt zu einem Faktor, dem die SPD. 
und die Gewerkschaften ihre heutige Stärke noch ver­
danken.

Aber die Geschichte arbeitet weiter unerbittlich sn 
der Hindernisse der proletarisch-ideolo- 

Entwkkhrag des Proletariats. Welches sind die 
mit denen die Gewerkschaften und die SPD. 

die Massen heute noch ködern können? Die MüBooeiK- 
flut der Erwerbslosigkeit wird weiter steigen I Die 
Kämpfe, die aus, der Not der , 
werden, werden hnmer wieder

ist eine ^esunde^UiM nistische Wirtschaft nötig, und 
die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften werdest 
die Widersprüche des Kapitalismus, die ihn von Krise zn 
Krise wälzen, nicht weghexen. Damit aber wird leisten 
Endes der Herd für den revolutionären Kampf immer 
mehr vergrößert, die letzten Illusionen zertrampelt. Dte 
zweite Welle der Revolution sendet bereits ihre Schatten 
voraus, und‘sie wird die Sozialdemokratie und die Ge­
werkschaften bis ins Mark treffen, und die KPD. liqui­
dieren.

Das revolutionäre Proletariat denkt jedoch nicht 
daran, mit verschränkten Armen zuzuschauen, bis seine 
Zeit von selbst kommen wird. Schon fliegen die Fetzen des 
ersten Hindernisses auseinander, schon besinnen sich die 
wirklichen Kommunisten ia der KPD. auf ihre proleta­
rische Pflicht, schon sieben sie anf gegen die schleichende 
Niedertracnt. Una aie trnerae oammiung der revoitiuD- 
nären Demente in den entbrennenden Kämpfen des Pro­
letariats wird der Anfang vom Ende der blutbefleckten 
Sozialdemokrat* sein mit samt ihren Helfershelfern.

Znm Zwecke der wirksamen Durchführung der Produk­
tionsbeschränkung und Preiserhöhung soll eine Ausgleichskasse 
geschaffen werden. In diese gemeinsame K^sse soll für lede 
Tonne der Quotenproduktion, die von den natibualen Kartellen 
wieder^ anf die einzelnen Unternehmungen aufgeteilt werden, 
ein Dollar eingezahlt werden. Bei der Quoten Überschreitung 
werden den betreffenden Unternehmern für Jede weitere Tonne 
4 Dollar abgezogen. Bei der/ Unterschreitung d er zulässigen 
Produktion wird umgkehrt ein: Entschädigung von zwei DoOar 
pro Tonne gew ährt Nach einer neueren Meldung soll diese 
Entschädigung insgesamt böefetens 10 v. H. des Kontingents 
betragen und sich vierteljährlich verringern.

Die Beteiligung der englischen Eisenindustrie ist wahr­
scheinlich. Denn den scharfen Konkurrenzkampf auf der einen

Seite mit dem 
Seite m it Amerika, 
reich bestehen, 
dnstrieilen das 
Denn /mr 
Möglichkeit 
nopol geschlossen 

und

EisenkarteH und anf der anderen 
England schließlich doch nicht erfólg- 

aach dfe am Kartell beteiligten In­
teresse an der Beteihgang England* 
Preishochhaltung in Europa, und dfe 

auf das.europäische Kapitalmo- 
Konknrrenz auf den o*l- 

gegenüber
treten and anch W M  , h  Preismonoool zu er-
richten.

Dfe Eisenmagaaten Oesterreichs, der Tschechoslowakei, 
Ungams und Rumäniens haben Im AnachinB an das westeuro­
päische EisenkarteH eine vorläufige Verständigung über dfe Be­
schränkung der Produktion nnd der Aasfuhr in Wien getrafie%


